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E
in jahrelang gültiges Credo ist in Misskredit geraten. Der 

gen.

Welthandel im 
Krisenmodus

Immer mehr Länder setzen auf 
Protektionismus. Wie schlagen sich die 

Außenhandelsunternehmen am Niederrhein 
in diesen turbulenten Zeiten?  

Welche neuen Chancen gibt es?

Der neue Egoismus:

Donald Trump und Xi Jinping:  

setzt und Konkurrenten mit Strafzöllen droht, 
strebt der chinesische Staatspräsident eine 

 

Teilen der Welt. Die Konkurrenz der beiden 
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Wladimir Putin, Präsident der Russischen Föderation: Die Sanktionen gegen sein Land haben Spuren hinterlassen.  
Ein Viertel der deutschen Unter nehmen hat sich inzwischen aus dem russischen Markt zurückgezogen.  
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in New York und zu Jahresbeginn 2009 zum 
Höhepunkt der Wirtschafts- und Finanz-

Viele Unternehmen äußern sich auch im 
Gespräch mit dem IHK-Experten pessi-
mistisch - vor allem beim Thema Brexit. 
Die IHK hatte in einer Umfrage herausge-
funden, dass ein Drittel der Unternehmen 
in der Region mit negativen Auswirkungen 
in den nächsten sechs Monaten rechnet. 
Zwei Drittel äußerten sich neutral, „aber 
kaum jemand positiv“, bemerkt Enders.

Freihandelsabkommen  
als Lichtblicke

Die neuen Restriktionen und Unsicherhei-
-

ziell, und sie binden Kapazitäten. „Die zu-

verursachen aktuell einen beispiellosen 

-
ternehmen immer schwieriger macht“, 
heißt es im Anfang Oktober publizierten 
DIHK-Außenwirtschaftsreport. 

Aber es gibt auch Lichtblicke. Dem neuen 
Protektionismus und den Handelskriegen 

die die Europäische Union zum Beispiel mit 
-
-

demnächst in Kraft treten. Das seien „gute 

EU in der Lage ist, die Rahmenbedingun-

gestalten. Und sie haben eine emanzipie-
rende Wirkung.“ Europa könne sich damit 

-
laterale Regelwerke, die nicht in allen 
Punkten aufeinander abgestimmt sind 
und daher in der Gesamtschau mehr als 
„Flicken teppich“ erscheinen als ein Werk 
aus einem Guss. Der IHK-Experte vermu-
tet, dass deshalb manche Unternehmen 

nen. „Insbesondere Mittelständler  haben 
-

lysten und Juristen, die die steigende Zahl 
an Freihandelsabkommen analysieren 
können.“ Insofern werde das Potenzial der 
Abkommen nur beschränkt genutzt.

Ein Blick auf die Märkte der Welt zeigt, wie 
sich das wirtschaftliche Klima verändert 

-
umschwung, der nicht nur von der Politik 

des in Kaarst ansässigen Unternehmens 
-

nen Besuchen etwa in der Whiskey-Region 
Tennessee. Dort werde in den Medien groß 

Getränk berichtet. „Aber wenn ich etwas 
-

viel.“ Man trage eben die regionale Brille. 

folgen.

-

Unternehmen, das dort bislang mit einem 

-

Personal sieht der Unternehmer bessere 

-

Währungsabsicherung.

von NETVRIDA, einer unternehmeri-
schen Wirtschaftsförderung der Region 
Northeast Tennessee, um die Ansiedlung 
deutscher Unternehmen. „Wir suchen 
kleine und mittelständische Unterneh-

Deren Qualität und Wirtschaftskraft sei in 

investiert haben“.

Andere Unternehmen richten ihr Augen-

Und umgekehrt sucht das Reich der Mit-

Neuss. „Darauf sind wir stolz“, sagt Kars-

 Hafenunternehmens Neuss Trimodal. Ein-
mal pro Woche werden auf diesem Weg je 
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Boris Johnson: Der britische Premierminister will den Brexit – komme, was wolle. Ein Drittel der Unternehmen am Niederrhein geht davon aus,  

von und zum Industriezentrum Hefei über 
-

-

-

-

-

-

Unabhängigkeit  
als Pluspunkt

-
-
-

-
 

-
-

-
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möglicher Zölle, zudem wachse das Land 

restriktivere Umwelt politik die Produktion. 
So sei zum Beispiel in Shanghai die Ver-
chromung von Teilen kurzfristig untersagt 
worden.

Andererseits sieht Kesper neue Chancen: 
Aktuell hat er beobachtet, dass chinesische 
Staatsunternehmen nach Partnern suchen, 
die nicht aus den USA kommen. „Sie wol-
len unabhängig sein und sich wappnen für 
den Fall, dass sie aufgrund von US-Sank-
tionen nicht mehr bedient werden“, erklärt 
sich Kesper den Trend. „Damit sind wir im 
Boot.“ In den USA selbst hat das Unterneh-
men keine Probleme. Der Umsatzanteil be-

Unser Produkt wird in den USA nicht her-
gestellt“, erklärt sich Kesper den Umstand, 
dass man keine Umsatzeinbrüche verzeich-

-

Erliegen gekommen sei indes das Großbri-
tannien-Geschäft. 

-
ben viele Unternehmen ebenfalls auf dem 
Radar: „Indien ist einer der großen glo-

im Jahr“, erklärt Indien-Experte Stein-
rücke. Zum Vergleich: Das indische Durch-
schnittseinkommen beträgt damit nur et-
wa ein Viertel des Pro-Kopf-Einkommens 
in China, Russland oder Brasilien und we-
niger als die Hälfte im Vergleich zu Süd-
afrika. „Damit ist es das Schlusslicht unter 
den BRICS-Ländern Brasilien, Russland, 
Indien, China, Südafrika, aber das wird sich 
ändern“, ist Steinrücke überzeugt: „Mit 
der Abschottung vieler Märkte nimmt die 
Bedeutung Indiens zu.“ Allerdings war-

Rahmenbedingungen: „Das seit Jahren 
 verhandelte EU-Indien-Freihandelsab-
kommen stockt“, sagt Steinrücke. „Das ist 
zwar unerfreulich, aber der Handel und die 
Investitionen sind in den vergangenen Jah-
ren dennoch erheblich gestiegen.“

Die neuen Chancen der regionalen Frei-
handelsabkommen wissen einige Unter-
nehmen bereits zu schätzen. Etwa in 

Grevenbroicher Zweigniederlassung des 
Unternehmens Magna Steyr Fuel Systems, 

liefert seit Anfang 2018 zum Beispiel Ver-
schlüsse für „Ad Blue-Autotanks auf die 

südkoreanischen Markt gerade zu“, stellt 
Dr. Dirk Ickenroth, Supply Chain Manager 

fest.

befreiungen, die die Produkte acht Pro-
zent günstiger machen. Das Freihandels-

zumal die Zollermäßigungen rückwirkend 
für zwölf Monate gelten. „Das hat unser 
Geschäft belebt.“ Aus den bisherigen Lie-
ferungen entwickelten sich Folgeprojekte. 

ein weiteres Plus, mit dem das Unterneh-

südkoreanischen Kunden interessanter 
geworden“, so Ickenroth.

Auch mit Japan hat die EU ein Freihandels-
abkommen abgeschlossen. Und hier sieht 

japanischen Unternehmen sowie auch die 
-

hen beziehungsweise dorthin exportieren, 
wird die Reduzierung der Zollbelastung 
eine wichtige Rolle spielen“, ist Bernd 
Kowollik, Prokurist bei Ikegami Electronics 

Unternehmen stellt Kameras unter an-
derem für den medizinischen Sektor her. 

Kameras von unserer Muttergesellschaft 
in Japan. In der Spitze liegt die Zollbela-

ein Zolllager, um die Abgabenbelastung 
zu steuern. Mit dem Abkommen entfallen 

Abgabenbelastung können wir uns auch 
den bürokratischen wie kostenintensiven 
Aufwand für das Zolllager ersparen.“

Viel Handel  
vor dem Brexit

Die Befürchtungen um den Brexit sorgen 
schon seit Langem für Unruhe bei den Un-
ternehmen. Davon weiß Christoph Rochow 
ein Lied zu singen. Der Geschäftsführer des 
Krefelder Speditions- und Logistikdienst-
leisters Stromps & Co. hat anhand der ei-
genen Geschäfte gewaltige Umbrüche be-

obachten können. So wurden auf der Insel 
einige Produktionskapazitäten abgebaut 
– immer da, wo man auf Vormaterial-
Lieferungen aus dem Ausland angewiesen 
bleiben dürfte und auch die Absatzmärkte 

haben auch die eine oder andere Verla-
gerung von Produktionskapazitäten nach 
Kontinentaleuropa erlebt“, berichtet Ro-
chow. Im Maschinen- und Anlagenbau 

-
zent der Liefermengen aus Großbritannien 
heraus und nur zehn Prozent hinein. Auf 
der anderen Seite bauten produzierende 
Unternehmen, deren Maschinen nicht von 
Europa abhängig sind, ebenso wie Han-
delsunternehmen ihre Lagerbestände auf.

Seit Ende der 60er-Jahre macht das Un-

Großbritannien- und Irland-Verkehr spe-
zialisiert“, sagt Rochow. Der Umsatzanteil 

uns auf Staus infolge des Brexits ein“, sagt 
Rochow. Er fürchtet zudem einen höheren 
administrativen Aufwand. Dennoch ist der 
Logistiker überzeugt: „Es wird weiterge-

Jürgen Grosche

Die aktuelle IHK-Konjunkturumfrage 
-
-

zunehmend kritisch sehen.
Konjunkturrisiko Auslandsnachfrage:  

sehen in der Entwicklung der Aus-
landsnachfrage ein wesentliches 
Konjunktur risiko. Zuletzt war der Anteil 
vor fünf Jahren so hoch.
Aufträge aus dem Ausland: Im produ-

der Betriebe eine zunehmende Zahl an 

berichten über abnehmende Zahlen. So 
schlecht war dieses Verhältnis seit mehr 
als sechs Jahren nicht mehr.
Exporterwartungen: Zunächst ist keine 
spürbare Erholung zu erwarten. Für das 

-
landsaktiven Betriebe von einem stei-

-
den Exportabsatz aus.

AKTUELLE UMFRAGE
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scher Unternehmen, um auch in weltwirt-
schaftlich schwierigen Zeiten gut aufge-
stellt zu sein.

Wie sollte sich Europa positionieren?
Treier: Die ideale Lösung, um aus den 

 multilaterale Ansatz dar, mithin: die Welt-
handelsorganisation WTO. Sie garantiert 
grundlegende und weltweit einheitliche 
Regeln für den Handel, senkt die Büro-
kratiekosten und erleichtert damit die 
Geschäfte der Betriebe. Die WTO sollte al-
lerdings modernisiert und gestärkt wer-
den, um ihre Aufgaben erfüllen zu können. 
Zweifelsohne: Die Reform der WTO ist er-

heblich ins Stocken geraten. Bis dahin 
sind neue, ehrgeizige EU-Handels-

abkommen der richtige Weg, um für 

Märkte bei vernünftigen Spiel-

deshalb ihre positive Freihan-
delsagenda mit wichtigen Part-

der Abkommen mit Mercosur und 
Viet nam, sowie der 2020 bevorste-

hende Abschluss der Abkommen mit 
Australien und Neuseeland bieten der 

Wirtschaft durch den Abbau von Han-
delshemmnissen große Chancen. Dabei ist 

es wichtig, dass vor allem kleine und mit-
telständische Unternehmen die komplexen 
Handelsabkommen einfacher nutzen kön-
nen.

Brauchen wir europäische Champions – 
marktbeherrschende Großkonzerne im 
Stile der amerikanischen Tech-Riesen 
wie Google, Apple oder Amazon –, um 
mit China und den USA Schritt zu halten?
Treier: Größe bedeutet nicht automa-
tisch mehr Wettbewerbsfähigkeit – das 
zeigt der Erfolg unserer vielen „Hidden 
Champions“ hierzulande. Damit diese 
und andere europäische Unternehmen 
im globalen Markt jedoch bestehen kön-
nen, brauchen sie ein funktionierendes 

Der Protektionismus ist weltweit auf dem 

China und den USA bremst die globale 
Konjunktur aus. Das deutsche Export-
Erfolgsmodell leidet darunter. Sind die 
fetten Jahre für die deutsche Außenwirt-
schaft vorerst vorüber oder gibt es auch 
Licht am Horizont?
Dr. Volker Treier: Die Weltwirtschaft 
wächst nur langsam – und das spüren die 
deutschen Unternehmen immer stärker. 
Die deutsche Wirtschaft ist wie kaum ei-
ne andere auf einen reibungslosen globa-
len Handel und gute wirtschaftliche Rah-
menbedingungen in der Welt angewiesen. 
Schließlich hängt jeder vierte Arbeitsplatz 
hierzulande vom Außenhandel ab. Derzeit 
schwächelt der weltweite Handel von 
Gütern und Dienstleistungen jedoch. 
Die Exporterwartungen der Unter-
nehmen erreichen den niedrigsten 
Stand seit der weltweiten Finanz-
marktkrise vor zehn Jahren. Den 
Kopf in den Sand zu stecken, kann 
aber nicht die Alternative für die 
deutsche Wirtschaft sein: Die 
schwierige Konjunkturlage sollte 
genutzt werden, um auch Märkte 
in den Blick zu nehmen, die bislang 
nicht im Fokus standen – wie etwa 
in Afrika, auf dem Westbalkan oder in 
Zentralasien.

Wie wird sich der Welthandel in den 
kommenden fünf bis zehn Jahren ent-

wunden oder nehmen Abschottung und 
Handelshemmnisse noch zu? 
Treier: Der derzeitige US-Präsident ist 
nicht der erste, der eine protektionistische 
Handelspolitik für sich entdeckt hat. Die 
international aktiven deutschen Unterneh-
men spüren schon seit Längerem zuneh-
mende Handelshemmnisse bei ihren Ge-
schäften in vielen Weltregionen - vor allem 
im nichttarifären Bereich. Jetzt kommen 
noch US-Strafzölle, Wirtschaftssanktionen 
oder der Brexit hinzu. Diese Maßnahmen 

Dr. Volker Treier rät den Unternehmen, neue Märkte in den Blick zu nehmen. Ein Interview 

Margen und Lieferketten. Die Handelskon-

Lieferstrukturen deutscher Unternehmen 
zu erschüttern, und bremsen auch das 
weltweite Investitionsklima. Ein Ende ist 
derzeit leider nicht in Sicht.

Was erwarten die Unternehmen in dieser 
Situation von der Bundesregierung?
Treier: Nur mit wirtschaftspolitischem 
Rückenwind hierzulande können die deut-
schen Unternehmen die wachsenden inter-
nationalen Herausforderungen angehen. 

Gerade jetzt ist es besonders wichtig, den 
Ausbau unserer Infrastruktur voranzu-
treiben, in Forschung und Bildung zu in-
vestieren und eine bezahlbare und sichere 

-
währleisten. Nicht zuletzt kann eine Unter-
nehmenssteuerreform die Zukunftsfähig-
keit der deutschen Wirtschaft unterstützen. 
Das stärkt die Wettbewerbsfähigkeit deut-

Dr. Volker Treier.
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VERANSTALTUNGEN, BERATUNGEN, DIENSTLEISTUNGEN

Stategieforum Außenwirtschaft  
mit Norbert Röttgen

„Außenpolitik in Zeiten globaler Her-
ausforderungen – die Wirtschaftsmacht 
Europa zwischen internationalen Han-
delskriegen und nationalen Egoismen“: 
So lautet der Titel des Strategieforums 

-

-

-

sein.

www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/16483

Monatlicher Newsletter:  
„Außenwirtschaft Aktuell“

-
ell“ ist ein monatlich erscheinender In-

-

-

-

-
-

abonniert werden.

www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/6630

Außenwirtschaftsberatung

-
-

-

und Workshops zu Kultur und Wirtschaft 

www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/114660

Vermittlung von interkultureller 
 Kompetenz

Interkulturelle Kompetenz ist das 
-

che Kenntnisse hinausgehende Wissen 
-

www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/6675

Auslandshandelskammern:  
Netzwerk der deutschen Wirtschaft

-

-

-

-
beratung und der Erarbeitung entspre-
chender Strategien.

www.ahk.de

-
ne Wettbewerber. Allerdings schafft das 

-
ischen Champions. Ihr Erfolg beruht auf 

gute Rahmenbedingungen angewiesen 

-

-
-

dass Europa auch in der digitalen Wirt-

-

Sanktionen und die schwierige Situation 
in Russland machen es Unternehmen mit 
Russland-Geschäft schwer. Wie könnten 
die deutsch-russischen Wirtschaftsbezie-
hungen verbessert werden?
Treier: 

man deutlich in den Handelszahlen. Ein 

-

-
-
-

gentliche neuerliche Hemmschuh sind 

-
-

Entwicklung des Rubel-Wechselkurses. 

-

-

stattfindende Russlandkonferenz der 
AHK Russland. Lutz Mäurer


